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ganze deutsche Volk!
Goebbels zum Tag der nationalen Arbeit

Kauleitertagung
in SchwarOuro

Schwarzburg, 23. April.
In Schwarzburg  in Thüringen fand

wie die NSP . meldet, vom 20. bis 22. April
eine Tagung der Gauleiter der NSDAP,
statt, an der der Stellvertreter des Füh¬
rers, Rudolf Heß,  der Stabsleiter der PO.
Dr. Robert Ley und der Stabsleiter des
Stellvertreters des Führers , Neichsleiter
Bohrmann  teilnahmen . In kamerad¬
schaftlichem Zusammensein wurde am Abend
des 20. April des Geburtstags des Führers
gedacht, dessen Grüße Rudolf Heß über¬
brachte.

In klärenden Aussprachen wurden die
schwebenden Probleme erörtert , wobei ins¬
besondere festgelegt wurde, welche prak¬
tischen Folgerungen sich aus
dem Gesetz über den Zusammen¬
bau von Partei und Staat er¬
geben.  Im Verlaufe der Arbeitstagung
entschied der Stellvertreter des Führers , daß
künftig in kürzeren Abständen die Gauleiter
zusammengerusen werden, um ihre in lan¬
gen Kampfzeiten und in Jahren national-
sozialistischer Regierungstätigkeit erworbenen
Erfahrungen mehr noch als bisher für Volk
und Staat nutzbar zu machen.

Auf Einladung des Gauleiters von
Thüringen Sauckel  besuchten die Teil¬
nehmer der Tagung eine Aufführung von
Hebbels „Nibelungen" im Deutschen Natio-
Ualtheater in Weimar.
5 Milliarden unmittelbare Reichs«

aufwendungen für Arbeitsbeschaffung
Berlin, 23. April.

Für die Arbeitsbeschaffung sind bisher un¬
mittelbare Reichsaufwendungenin Höhe von
rund 5 Milliarden Mark erfolgt. Diese Summe
ergibt sich aus einer Darstellung in der Son¬
derschau des Neichsarbeitsministeriums ans
der Ausstellung „Deutsches Volk — Deutsche
Arbeit", in der dieses Gesamtergebnis, wie
auch einige andere Zahlen aus dem Gebiet der
Arbeitsbeschaffungerstmalig der Oeffentlich-
kcit bekannt werden-

Erweiterte Steuererleichterungen
für Fnftandfetzungen

Berlin , 23- April . Entsprechend den An-
kündigungen, die Staatssekretär Reinhard
in seiner Münchener Rede gemacht hat, ist
jetzt eine Verordnung des Ncichsfinanzmim-
stcrs zur Ergänzung des Gesetzes über
Steuererleichterungen ergangen, wonach alle
Instandsetzungen und Ergänzungen, für die
kein Zuschuß gewährt wird, einkommen¬
steuerlich oder körperschaftssteuerlich begün-
sttgt werden, soweit der Steuerpflichtige zur
Einkommensteuer oder Körperichaftssteuer
veranlaßt wird. Die Vergünstigung besteht
darin , daß der Gebäudceigentümer 10 Pro¬
zent der Aufwendungen für Jnstandsetzun-
gen oder Ergänzungen von seiner Steuer¬
schuld absetzcn darf. Voraussetzung für diese
Steuererleichterung ist, daß die Instand¬
setzungen oder Ergänzungen bis zum 31.
März 1935 durchgeführt werden. Ihr Be¬
ginn muß nach dem I. Januar 1934 liegen.
Eine weitere Voraussetzung ist, daß nur in¬
ländische Erzeugnisse bei der Instandsetzung
verwendet werden. Es sei denn, das geeig-
nete inländische Erzeugnisse nicht Vorhänden
find oder ihre Verwendung zu einer unver-
hältnismäßigen Verteuerring führen würde.
Für Instandsetzungen oder Ergänzungen an
Gebäuden, die einem gewerblichen Betrieb
des Steuerpflichtigen dienen, wird die steuer¬
liche Vergünstigung auch dann gewährt,
wenn Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln zur
Verfügung gestellt werden._

Das«Milk ln «am
Reichsminister Dr. Goebbels hat sich in

einem Aufruf an das ganze deutsche Volk ge¬
wandt, den 1. Mai würdig zu begehen.

Die deutsche Lufthansa gibt eine Reihe weit¬
gehender Verbesserungen deS europäischen wie
innerdeutschen Flugdienstes bekannt.

Der Herr Reichspräsident hat Herrn Joa¬
chim von Ribbentrop znm Beauftragten für
Abrnstnngssragcn ernannt.

In Salzburg hat, wie erst jetzt bekannt wird,
ein Sprengstoff-Attentat auf Minister Feh
stattgefunden, bei dem vier Schwerverletzte
auk dem M->tz blieben.

An das
Reichsminister Dr.

Zum zweiten Male seit der Machtüber¬
nahme durch Adolf Hitler und seine Be¬
wegung begeht bas deutsche Volk im Zeichen
des Nationalsozialismus den deutschen Feier¬
tag des l. Mai. lieber alle Stände . Schich¬
ten und Konfessionen hinweg bekennt sich
hier eine ganze Nation einig und geschlossen
zu ihrem Volkstum, zur sittlichen Kraft ihres
Lebenswillens und zu dem unbeugsamen
Entschluß ihrer nationalen Selbstbehaup¬
tung. Während am I. Mai des vergangenen
Jahres noch die Gewerkschaften und Parteien
in Deutschland ihr Unwesen trieben, sind sie
im Verlauf der weiteren Entwicklung durch
die dynamische Wucht der nationalsozialisti¬
schen Idee und Bewegung zu Boden gewor¬
fen morden, und über ihnen allen trium¬
phierte das deutsche Volk in seiner ewigen
Unsterblichkeit.

Dieses Volk, heute eine einzige Gemein¬
schaft von Brüdern , hat mit Mut und
Selbstvertrauen den Kampf gegen die große
Not ausgenommen. Keine Gefahr und keine
Krise konnte es davon abhalten, die Mittel
und Möglichkeiten zu organisieren, mit denen
es dem allgemeinen Verfall entgegentrat.
Eine Umwälzung , die ihresglei¬
chen in der Geschichte sucht , ist in
Deutschland Tatsache geworden.
Eine Revolution im wahrsten Sinne des
Wortes wurde vollzogen. Das alte Regime
zerfiel unter dem Ansturm der national¬
sozialistischen Erhebung.
Sie soziale Volksgemeinschaft ist Wirtlichkeit
geworben

Das deutsche Volk begeht am I. Mai dieses
Jahres in einer nationalen Demonstration
ohnegleichen die Feier der Arbeit. Im vori¬
gen Jahr hat der Führer sich in seiner
großen Rede auf dem Tempelhofer Feld vier
Jahre ansbedungen um die Krise sichtbar
zu wenden und die furchtbare Not der Ar¬
beitslosigkeit von Deutschland zu bannen.
Im Ablauf eines einzigen Jahres schon ist
es ihm gelungen, dem ganzen Volk wieder
Selbstvertrauen . Hoffnung und Glauben an
die Zukunft zurückzugeben. Die Wirtschaft
hat sich merklich erholt, die Arbeitslosigkeit
ist um die Hälfte gesunken, die politische»
Verhältnisse sind geklärt, und im Kamps um
unsere Gleichberechtigungund Ehre beginnt
die Welt allmählich Deutschlands Stand¬
punkt zu verstehen und ihm Rechnung zu
tragen. Ein Jahr unerhörter und vor zwölf
Monaten kaum vorstellbarer Erfolge neigt
sich damit seinem Ende zu. Am 1. Mat
will die Regierung vor dem
Volke Rechenschaft oblegen über
die geleistete Arbeit  und das Volk
dem Führer aufs neue seine unverbrüchliche
Treue und innerste Verbundenheit mit dem
nationalsozialistischenStaat und dem gran¬
diosen Aufbauwerk der Regierung bekunden.

Es soll ein Tag der Freude , des
Stolzes und der Genugtuung
werden. Nicht nur ans das. was hinter uns
liegt, wollen wir zurückschauen, sondern auch
vorwärts schauen auf das, was vor unS
liegt. In starkem Selbstvertrauen wollen wir
bei diesen gewaltigen Demonstrationen Mut
und Kraft sammeln für die schweren Kämpfe,
die uns um die endgültige Rettung unseres
Volkes aus wirtschaftlicher Not und außen¬
politischer Entrechtung noch bevorstehen.
Ehret bte Arbeit und achtet den Arbeiter!

Mit diesem Ruf haben wir uns im ver-
ganaenen Jahr an das deutsche Volk ae-
ivandt. Unter ihm appellieren wir in diesem
Jahr auss neue an die Nation und sind
davon überzeugt, daß, wenn vor Jahresfrist
noch viele zweifelnd beiseite standen, dies¬
mal das ganze Volk einig und geschlossen
hinter den Führer tritt , der uns allen den
Weg zur Neugestaltung des Reiches weist.

Wieder stehen für einen Tag die Näder
still und ruhen die Maschinen. Wieder
ehrt Deutschland die Arbeit , von
deren Segen das Volk ein ganzes
Jahr leben soll.

Männer und Frauen ! An Euch alle ergeht
der Ruf! W e g m i t d c n M i e s m a che r n.
konfessionellen Hetzern und
kapitalistischen Profitjägern!
Her mit der deutschen Volksgemeinschaft, die
nicht Phrase bleiben, sondern Tat werden

soll! Wir rufen alle auf in Stadt und Dorf!
An die ganze deutsche Jugend geht unser
Appell! Die deutsche Volksarmee des Frie¬
dens marschiert mit dem Führer in eine
bessere Znkunst hinein; beseelt von dem
Glauben an Deutschlands Größe und Un¬
sterblichkeit, vereinigen sich arm und reich
und hoch und niedrig in der festen Zuver¬
sicht, daß es unseren vereinten Kräften ge¬
lingen wird, die Not zu überwinden und das
Reich des Nationalsozialismus zu voll¬
enden.

Möge die Welt an diesen grandiosen
Demonstrationen unseres Lebenswillns er¬
kennen, daß Deutschland den Frieden will,
aber sein nationales Dasein zu beschützen
entschlossen ist.

Die Nation ist erwacht! Sie marschiert im
alten Zeichen von Freiheit und Brot!

Am 1. Mai ruht die Arbeit!
Bekränzt Eure Häuser und die Straßen

der Städte und Dörfer mit frischem Grün
und den Fahnen des Reiches!

Von allen Last- und Personenautos , aus
allen Fenstern sollen die Wimpel und Fah¬
nen der nationalsozialistischen Revolution
flattern!

Kein Zug und keine Straßenbahn fährt
durch Deutschland, die nicht mit Blumen
und Grün geschmückt ist!

Aus den Fabriktürmen und Bürohäusern
werden feierlich die Fahnen des Reiches g-
hißt!

Kein Kind ohne Hakenkreuzwimpel!
Die öffentlichen Gebäude, Bahnhöfe, Post-

und Telegraphenämter sollen in frischem
Grün erstehen!

Die Verkehrsmittel tragen Fahnenschmuck!
Die ganze Nation vereint sich in uner¬

schütterlichem Glauben an die deutsche Zu¬
kunft und in fester Zuversicht auf die nie-

Forbach im Murgtal, 21. April.
Am Geburtstag des Führers hatten die Holz¬

fäller der nationalsozialistischen Hochburg For-
bach im wildromantischen Tale der Murg ein
Erlebnis ganz besonderer Art. In den Nach¬
mittagsstundenerschien der Leiter der Landes-
stelle Baden-Württemberg des ReichSministe-
riums für Volksaufklärungund Propaganda,
Pg. Franz Moral!  er , mit seinem Stabe,
um zu sehen, wie die Männer der Axt aus den
vielhundertjährigen Beständen des hohen
Schwarzwaldesjene Riesentanne schlugen, die
als Maibaum für die gewaltigste
Kundgebung der Welt  am Tage der
nationalen Arbeit ans dem Tempelhofer Feld
in Berlin bestimmt ist. Der einfache Rahmen,
in dem sich diese symbolische Baumfällung voll¬
zog, gab ihr das besondere Gepräge.

Fernab vom großen Kraftwagen- und Aus-
flüglerverkehr, im Staatswald , Distrikt Lan¬
geneck— Abteilung Schnepfenloch— wo Rie-
sentannen im Alter von 400 und mehr
Jahren  stehen, denen der Sturm die Welt-
chroniken von: Dreißigjährigen Krieg, von Ge-
schlechtererstehen und Geschlechtervergehen in
die dichten Kronen heulte, von wo die Hollän¬
der ihre wuchtigen Schiffsmasten holten, die
auf Flößen die Murg hinuntertrieben, wurden
in der vergangenen Woche einige der höchsten
und schönsten Schwarzwaldtannen ausgesucht.
Auf 700 m Meereshöhe stehen sie am Weg¬
rande, schlank ipid rank gewachsen, von fehler¬
losem Holz mit den buschigen Kronen, etwa
ILOJahrealtun da ndie40 Meter
ho  ch. Forstrat Pg. Knchler vom Forstamt I
Forbach suchte unter den vier Auserwählten
die schönste heraus, einen Baum mit gut acht
Festmetern Holz, 180 Zentner schwer und
40 Meter lang.

Mit viel Liebe und Geschick war der Schwarz¬
waldriese von einer sechsköpfigen Holzfäller¬
rotte auf diesen Tag vorvereitet worden. Die
Baumkrone war durch dicke Stahlseile mit um¬
stehenden Bäumen verbunden, um nicht bei
dem Fall zu stark beschädigt zu werden. Die

matS zu vrecyenoe jircisi unieres oonrichen
Lebenswillens!

Das ganze Volk ehrt sich selbst,
wenn es der Arbeit die Ehre gibt,
die ihr gebührt.

Deutsche aller Stände , Stämme , Berufe
und Konfessionen reicht Euch die Hände!
Für Arbeit, Sr eben und Ehre!
Es lebe unser Bo'kmbm«er Reick!

Der Neichsminister für Volksausklärung
und Propaganda
Dr . Goebbels.

Lohnzahlung am1.Mat
kk. Berlin, -23. April.

Irrtümlich war in der Vorwoche gemeldet
worden, daß Heuer für die am Festtage der
nationalen Arbeit entfallende Arbeitszeit
kein Lohn gezahlt würde. Diese Nachricht be-
stätigt sich nicht.

Auch Heuer ist für den 1. Mar genau
so wie im Vorjahre der Arbeits¬
lohn zu bezahlen.  Nähere Ansiüh-
rungsbcstimmiingen ergehen bereits in den
nächsten Tagen.

VeamtetiMburtstagsgeschenk
für den Führer

50 000 Mark zur Linderung der Rot
Berlin , 23. April.

Am Geburtstag des Führers hat der
Reichsbund der deutschen Beamten durch den
Leiter des Amtes für Beamtung der obersten
Leitung der PO ., Pg. Hermann Neef,  dem
Führer als Ausdruck der freudigen Teil¬
nahme an seinem Geburtstage den Betrag
von 50 000 NM. für die Linderung der all¬
gemeinen Not zur freien Verfügung gestellt.

Seile waren so angebracht, baß die Tanne nach
fachmännischen Berechnungen metergenau auf
das auf dem Fahrwege errichtete Gestell aus
Baumstämmen fallen mußte. Während Pg.
Küchler über die Lebensgeschichtedieser
Schwarzwaldtanneund die Technik des Baum-
fällens plaudert, schreiten die Arbeiten der
Holzfäller schnell vorwärts . Immer tiefer
dringen die Holzkeile unter den wuchtigen
Schlägen in den Leib des Riesen. Lange trotzt
er ihnen. Dann geht ein Zittern durch seine
Krone. Er neigt sich langsam zur Seite, die
Halteseile werden gelockert. Plötzlich saust die
Tanne entgegen allen Berechnungen mit un¬
geheurer Wucht prasselnd zu Boden. Wie
Bindfäden zerreißen einige der starken Halte¬
seile und es war ein Glück, daß die Hauptwucht
oes Sturzes von umstehenden Bäumen anfge-
fangen wurde.

Von allen Seiten wird der stolze Sohn des
Schwarzwaldes gebührend bestaunt. Dann
erhebt sich die Frage, wie man diesen hölzernen
Giganten durch die kurvigen Abfuhrwege ins
Tal transportieren will. Forstrat Kuchler
zieht die Stirne in Falten : „Das ist wirklich
ein Problem, aber verlassen Sie sich darauf,
daß am Montag früh ^ 5 Uhr von Nan-
münzach aus die Fahrt nach Berlin losgeht."
Große Schwierigkeiten ergaben sich besonders
für den Bahntransport . Es bleibt nichts
anderes übrig, als den Baum inzweiTeile

u zerlegen,  zumal auch die Krone der
anne trotz aller Vorbereitungen beim Um¬

fallen beschädigt wurde. Der Transport er¬
folgte in einem Sonderzug der Reichsbahn, der
am Montagabend 20.41 Uhr Karlsruhe
passierte.

Mit der Tanne werden vier Holzfäller in
SchwarzwälderTracht mit nach Berlin reisen.
Diese wackeren Arbeiter machen aus ihrer un¬
bändigen Freude auf die größte Maifeier der
Welt keinen Hehl. Sie wünschen nichts sehn¬
licher, als den Führer Adolf Hitler zu sehen
und ihm die Grüße des Schwarzwaldes und
seiner Bewohner zu üherbringen, , .

DerSchwarzrvaldriesefiirBerlin
Wie der Maibaum für den Tag der nationalen Arbeit

gefüllt wurde



Zum 1. Mai
Der Neichsilineiiminister hat für den
Mai die B e fla g g u n g a kler Di e n st-

gebäude  des Reiches, der Länder und Ge¬
meinden, der Körperschaften öffentlichen
Rechtes und der Schulen, sowie ihre Aus-
schmück » na mit frischem Birken-
grün  angeordnet . werter Schulfeiern,
m deren Mittelpunkt die Uebertragung der
Jugendkundgebung im Berliner Lustgarten
zu ' stehen hat, die Aufstellung von
Lautspreche ranlagen  auf großen
Plätzen durch die Gemeindeverwaltungenund
schließlich die M i t wi r ku n g d e r Musik¬
kapellen  der SA .. SS ., der Schutzpolizei
und der großen Organisationen . Vom
Reichswehr mini  st er  wurden die
Trompeter - und Musikkorps der
Reichswehr  gleichfalls zur Mitwirkung
an der I.-Mai-Feier angewiesen.

Die Nürttr r
Wen 2Z0 Reichsmark

Berlin, 23. April.
Reichsminister Dr. Goebbels  empfing

beute den Präsidenten deS Germania -Ber-
vandes deutscher Bäckerinnungen Grüßer
und den ReichshandwerKsührer Schmidt.

Präsident Grüßer machte Dr. Goebbels
die Mitteilung, daß die deutschen Bäcker-
Innungen neben den namhaften Geld- und
Sachspenden, die von den einzelnen Mitglie¬
dern für das Winterhilfswerk zur Verfügung
gestellt worden sind, noch eine Sonder-
spendeinHöhevoneinerViertel
Million Reichsmark aufgebracht
haben. Diesen Betrag stellt das deutsche
Bäckerhandwerk dem Neichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda für die
Aktion „Mutter und Kind"  der
NS.-Volkswohlfahrt zur Verfügung.

Dr. Goebbels sprach dem Präsidenten
Grüßer als Vertreter der deutschen Bäcker-
Innungen Anerkennung und Dank aus und
erklärte, daß diese 250 VW NM. für die Be¬
schaffung zusätzlicher Nahrungsmittel für
besonders bedürftige Kinder Verwendung
finden sollen.

Neueste Nachrichten
193t solle« mindestens 3VV V0V Kinder i«

Privatpslege komme«. Der Leiter der Wohl-
fahrtSabteilung bei der NSB . in Berlin er¬
klärte in einem Bortrage , in der Kinöer-
erholungspflege stehe die Unterbringung in
Einzclfainilien an erster Stelle . Die Gaue
seien angewiesen, sofort mit einer schlagkräf¬
tigen, groß angelegten Werbung zn beginnen.
Im vergangenen Jahre seien 165 000 Kinder
in Heime und 117 000 Kinder an Landpflege¬
stellen gesandt worden. Die Erfahrungen be¬
rechtigen zu der Erwartung , daß in diesem
Jahre mindestens 300 VW Kinder allein in
Privatpflegeanstalten untergebracht werden
könnten.

Die Leipziger Messe brachte für 15V Milli¬
onen RM . Aufträge. Ter Geschäftsführer
des Werberates der deutschen Wirtschaft,
Ruban , schreibt: Der durch die Frühjahrs¬
messe im ganzen erzielte Umsatz dürste für
die deutschen Aussteller etwa 150 Millionen
Reichsmark betragen.

Ein symbolischer Akt der Hitlerjugend . In
Darmstadt fand in feierlichem Akt eine Ver¬
brennung von farbigen Schülermützen statt,
die vorher, auf Säbel gespießt, durch die
Straßen getragen worden waren . Der Stabs-
lciter des Jungbannes feierte in einer An¬
sprache den Akt als sozialistische Tat , die mit
dem Kastengeist und Standesdünkel einer
überwundenen Zeit aufräume.

MsM in den Geist von Versailles?
kk. Berlin , 23. April.

Die Franzosen fühlen sich ob der Slb-
rüstungSsabotage ihrer Regierung nicht in
einer guten Haut. Man merkt das deutlich
auS der Haltung ihrer Presse, die sich mit
ihrem hysterischen Geschrei über die Aus¬
rüstung Deutschlands geradezu überschlägt
und die tollsten Schlußfolgerungen daraus
zieht, um nur irgendwie die in ganz Europa
unverständliche Haltung der französischen
Regierung zu begründen. Wie weit diese
Phantasien gehen, beweist eine „Reuters-
Meldung aus Paris , wonach Frankreich in
Genf anzuregen beabsichtige, eine gemeinsame
Vorstellung der Mächte in Berlin zu unter¬
nehmen. Man sei sich nur noch nicht klar, o b
Frankreich auf die Abfassung
«ineS Abkommensentwurfes
dringen werde , der Deutschland
zur Annahme vorgelegt werden
könnte. (I ) Würde man sich am Quai
d'Orsay tatsächlich mit solch verrückten Plä¬
nen beschäftigen, fo bedeutete das nicht nur
einen RückfallindenGeistvonVer-

aille  8, sondern auch einen Beweis dafür,
aß man in Paris nichts dazu ge¬

lernt  hat . Denn wer in Europa , der über¬
haupt eine Ahnung von der in Deutschland
vor sich gegangenen Wandlung h- t. würde
anzunehmen wagen, daß das Deutschland von
1934 sich genau so behandeln lassen würde
als daS Deutschland der Erzberger, Müller
und Wirth?
Sie Ausgabe SuvichS

Der italienische Unterstaatssekretär deS
Aeußern, Suvich,  hat sich bekanntlich auf
der Reise nach London auch kurz in Paris
aufgehalten und mit dem französischen Mini¬
sterpräsidenten Doumergue  verhandelt.
So viel aus den Pariser Blätterstimmen
hervorgeht, hat er zunächst keinen Er¬
folg in Paris  gehabt . Die Presse be¬
hauptet wenigstens, daß Doumergue auch
ihm gegenüber den Standpunkt vertreten
habe, daß Frankreich zwar dem italienischen
Vorschlag des Rüstungsstillstandes zustimme,
eine „Legalisierung" der deutschen Aufrüstung
aber ablehne. Suvich müsse die Engländer
von der „Richtigkeit" dieser Haltung über¬
zeugen.

Daran werden naturgemäß allerlei
Märchen vom Umfange der deut¬
schen Aufrüstung  geknüpft , ohne daß
man in den Pariser Schriftleitungen merkt,
wielächerlich man sich damit vor
ganz Europa  macht.

Suvich hatte übrigens bereits Montag
vormittag eine Unterredung mit dem eng¬
lischen Premierminister Macdonald.

rrinkfvrlithe in Warschau
Frankreichs außenpolitische Lage ist alles

andere denn rosig. Mehr als ein Jahrzehnt
lang waren z. B. die Polen Bittsteller in
Paris . Alljährlich mehrmals kamen die Pol-
nischsn Außenminister, allen voran der jeder
Phantasie entbehrende Herr Zaleski,  nach
Paris , um sich dort sagen lassen zu müssen,
daß das Bündnis mit Polen nur eine schwere
politische und finanzielle Belastung für
Frankreich darstelle. Jetzt hat sich die
Lage gewandelt.  Das deutsch-polnische
Abkommen, das Frankreich der Möglichkeit
beraubt hat . allen Entscheidungell durch daS
Hineinwerfen der Sicherkeitsfraae im Osten
anszuweichen. kann als unmittelbare Ursache
dafür angesehen werden, daß der erste fran¬
zösische Außenminister, der in Warschau er-
scheint, ge wissen maßen als Bitt-
steiler  kommt.

Das Bündnis von  1921 ist heute
in vielen Fragen für Polen eine
Belastung  und Außenminister Beck wird
Barthon darüber nicht im Zweifel lassen. Polen
ist jedenfalls keine Schachfigur in oer Hand
Frankreichs mehr auf dem diplomatischen
Spielfelde Europas , sondern ein Spiel-
partner geworden,  der nach eigener
Zweckmäßigkeit urteilt.

Die französische Presse schwimmt im Augen¬
blick natürlich in einem Meer von Begeisterung
für Polerr, wobei sie aber mancherlei Enttäu¬
schungen über die am Sonntag in Warschau ge¬
wechselten Trinksprüche nicht verhehlen kann.
Außenminister Beck sagte natürlich dem Gast
zu Ehren viel freundliche Worte, doch stellt
mau in Paris nrit Befremden fest, daß er des
Völkerbundes mit keinem Worte gedachte.
AußenministerBarthou mußte in seiner Erwi¬
derung erst daran erinnern. Am bezeichnend¬
sten aber ist, daß Barthou ausdrücklichvon
einem „Wiedernäherbringen der
beiderseitigenJnte ressen"  sprechen
mußte.

Soviel aus Zeitungsnachrichten hervorgeht,
strebt Polen vor allem eine Revision des
Bündnisvertrages von  1921 in der
Richtung an, daß allen Veränderungen in den
letzten 13 Jahren Rechnung getragen werde.
Im Besonderen wünsche Polen die Kündigung
der Minderheitenverträgedurch Polen in Genf,
einerr ständigen Ratssitz im Falle des Eintrittes
Rußlands in den Völkerbund und die Be¬
schränkung des Bündnisses auf
rein französisch - polnische Fra¬
gen,  also in der Hauptsache größere
Unabhängigkeit von Frankreich.

Bei dieser Lage muß es als reichlich phanta¬
sievoll bezeichnet werden, wenn die französische
Presse an eine Einbeziehung Polens in die
Kleine Entente glaubt. . .

Technische Großtat des Faschismus In
Bologna wurde in Gegenivart des Königs
die neue Tunnelstrecke durch den Appenin
zwischen Bologna und Florenz feierlich er¬
öffnet. Diese unter reichlichen technischen
Schwierigkeiten und großein Kostenaufwand
gebaute Eisenbahnlinie ist eines der gewal¬
tigsten Werke deS faschistische» Regimes.

Ausbau des Kriegshascns Toulon . Der
französische Marineminister erklärte, er be¬
absichtige, die Verteidigungsanlagen des
KriegShafens Toulon weiter ausbaucn zu
lassen. Beim Wiederzusammentritt der Kam¬
mer werde er die notwendigen Kredite an¬
fordern, damit die Kiellegung des zweiten
Panzerkreuzers vom Typ der „Dünkirchen"
erfolgen könne. Dieses Schiff werde die Ant-

abgespannt?
oa-w:Kaffee Haa

ivort auf die Indienststellung der „Deutsch¬
land" sein-

Truppenverlegungen in Frankreich. Die
französische Regierung hat beschlossen, drei
Regimenter nordafrikanischer Schützen, die
gegenwärtig in Marokko stehen, im Herbst
nach Frankreich zu verlegen.

Blutige Zusammenstöße in Madrid. In
Madrid wurden bei einer Reihe von Zusam¬
menstößen und Vombenexplosionen zwei Per¬
sonen getötet und 7 schwer verletzt. Ein be¬
sonders heftiger Zusammenstoß ereignete sich

an oer Puerta det Sol, wo im Verlauf einer
Schlägerei ein englischer Student getütet und
fünf Stratzcnpassanten schwer verletzt wur-
de». In einem Madrider Vorort setzten
Anarchisten ein Nonnenkloster in Brand.

Der englische Botschafter bei Litwinow.
Außenkommissar Litwinow empfing in Mos¬
kau den englischen Botschafter zn einer Aus¬
sprache über die politische Lage Hierbei
wurde insbesondere auch die fernöstlicheFrage erörtert.

1 Reichswehr- iudenrein
" kk. Berlin, 22. April.

Militärische Betätigung liegt dem Inden-
tum nicht. Darum ist es auch nicht zu ver-
Wundern, daß von der vom Reichswehr-
minister angeordneten Durchführung des
Arier-Paragraphen in der Wehrmacht ins¬
gesamt n u r 50 P e r s o n e n betroffen wur¬
den. Es scheiden damit aus:

Aus dem Reichs Heer  5 Offiziere,
2 Offiziersanwärter. 1 Sanitätsoffiziers-

Serauö zur-rutschen Maifeier!
anwärter , 31 Unteroffiziere und -Mann-
schäften;

aus der Reichs marine  2 Offiziere.
4 Offiziersanwärter , 5 Unteroffiziere und
Mannschaften.
Sie Sülibenmg lm ReKtsanwaWanö

Wesentlich stärker wirkte sich der Arier¬
paragraph bei den Rechtsanwälten und
Notaren aus . So geht aus einer Statistik
des Aufklärungamtes für Bevölkerungs-
Politik und Rassenpflege hervor, daß
vom 7. April 1933 bis 1. April 1934 die
Zahl der nichtarischen Rechts¬
anwälten  bei den preußischen Ober-
laridesgerichtsbezirkenum 38,84 Prozent
abgenommen  hat , die der nicht-
arischenNotare  sogar u m 56,79 Pro¬
zent . In Berlin  hat sich die Zahl der
nichtarischen Rechtsanwälte m der gleichen
Zeit von 1911 auf 1227, in Breslau  um
39,5 Prozent, in Düsseldorf  um 48,3
Prozent, in Hamm  um rund 50 Prozent
verringert.

Der Anteil der nichtarischen Rechts¬
anwälte in Preußen hat sich von 29,74
Prozent ans  17,5 Prozent ver¬
ringert.

Rom, 23. April.
Der bulgarische Ministerpräsident Mu¬

sch an off traf am Montag morgen um
4.05 Uhr in Rom ein.

Am Sonntag , bei seiner Durchreise durch
München, hat Muschanofs folgendes Tele¬
gramm an den Reichsminister des Auswär¬
tigen gerichtet:

„Erlauben Sie mir. Ihnen , bevor ich
Deutschland verlasse, meine lebhafte Dank¬
barkeit für die Beweise der Sympathie wäh¬
rend meines kurzen Aufenthaltes in Berlin
auszusprechen. Für das Wohlergehen von
Euer Exzellenz übermittle ich Ihnen meine
besten. Wünsche und füge gleichzeitig den
Ausdruck meiner aufrichtigen Verehrung für
Frau von Neurath hinzu. Muschanofs."Irr san-eisvrrtrag mit IrutWim-
im finnischen Reichstag angenommen

Hslsingfors, 23. April.
Nach längerer Aussprache hat am Montag

der finnländische Reichstag in dritter Lesung
den deutsch-sinnländischen Handelsvertrag an¬
genommen.
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Felizia nickte: „Doch, doch!" Und sie freute
sich wirklich. Herr von Schenk war ein sehr
angenehmer Begleiter.

Nachdem Angela fertig war, zog Felizia
über ihr nettes Nachmittagskleid aus schwar¬
zer Seide den Pelzmantel, dessen sattes Braun
ihr Helles Haar so ganz besonders unterstrich.
Das kleine schwarze Samthütchen saß ein we¬
nig schräg, und als sie in den Spiegel schaute,
rief Angela andächtig: „Sie sehen aus wie eine
schöne Königin!"

Es durchzuckte Felizia flüchtig, ob Herr von
Schenk darüber wohl eine ähnliche Meinung
hatte wie sein Wahltöchterchen? Doch fast im
selben Augenblick schämte sie sich des Ge¬
dankens-, es war doch ganz gleich, wie sie der
immer noch etwas verschlossene Mann fand,
der Unglück gehabt mit Braut, Freund und
Schwester. Er bemerkte wahrscheinlich kaum,
wie sie überhaupt aussah.

Sie gingen in den Salon, wo Herr von
Schenk sie beide erwartete. Wohlgefällig ruh¬
ten seine Augen auf Angela. Kleider machen
Leute! Die alte Weisheit schien ihm wieder
einmal richtig.

Man brach aus. Angela hängte sich drau¬
ßen an den Arm s-»srrn von Sckenks

Timmen rm Late iskeli KM von Wtttzner

und seine Frau. Er zuckte plötzlich zusammen,
flüsterte erregt: „Guck rasch, da draußen die
Dame im braunen Pelz und schwarzen Samt-
Hut!"

Seine Augen saugten sich fest an Felizia
Wartberg.

Adas Blick schärfte sich, nahm das Bild der
ziemlich nahe am Cafe Vorübergehenden so
genau wie möglich in sich auf. Ihre Selbster¬
kenntnis war ehrlich genug, sich einzugestehen,
die erste Liebe ihres Mannes, seine einstige
Verlobte, war viel schöner als sie.

Sie äußerte, innerlich vor Wut bebend, sehr
von oben herab: „Sie hat leider zuviel Was¬
serstoffsuperoxyd in ihr Haar getan und es
total entfärbt."

Er wollte antworten, doch unterließ er es.
Wozu die Frau dadurch reizen, daß er ihr er¬
klärte, Felizias Haar kenne keine Entfärbung,
und die seltene Farbe wäre stets besonders be¬
wundert worden, als Felizia noch seine Braut
gewesen.

Er raunt: „Die Kleine im schwarzen Kleid
mit der Astrachanjacke ist also die Tochter ihres
Brotgebers. Leider ist sie schon vorbei, du
kannst sie nicht mehr betrachten. Aber der große
Herr, an dessen Arm sie hängt, ist natürlich
der Herr von Schenk. Vielleicht ist er wirklich
der Verwandte von euch, den du nicht kennst.
Schade, daß wir ihn nur noch von rückwärts
sehen. So von rückwärts erinnert er mich leb¬
haft an deinen Bruder."

Sie nickte: „Mich auch! Weißt du, ich
würde ihn sogar für meinen Bruder selbst hal¬
ten, ohne daß ich sein Gesicht gesehen, wenn
diese Tochter nicht wäre."

Sie trank den Rest ihres längst kalt ge¬
wordenen Kaffees aus. „Aber zerbrechen wir
Ws nicht weiter den Kopf, üb es lich um einen

Verwandten oder nicht handelt. Für uns ist!
er ein unbekannter Herr von Schenk. Dir wird s
es ja auch am wichtigsten sein, dein früheres
Liebchen wiedergesehen zu haben".

Er gab ärgerlich zurück: „Der Ausdruck
„Liebchen" ist falsch und schlecht gewählt. Im
übrigen ist sie mir höchst gleichgültig".

Jetzt log er. Denn eben, als Felizia so stolz
und blond und schön an ihm vorübergegangen,
hatte er an das Einst mit ihr denken müssen.
Gewiß, er war damals sehr rücksichtslos gegen
sie gewesen, aber eben hatte ihn Felizias An¬
blick doch berauscht und Wünsche in ihm wach¬
gerufen, die er nicht mehr hegen durfte. Denn
nie mehr durfte er sie an sich ziehen, nie mehr
seine Lippen auf die ihren pressen. Niemals!

Niemals!? Möglicherweise war das gar
nicht so schwer, wie eg im ersten Moment
schien. Felizia hatte ihn doch einmal geliebt.

Wenn sie ihn wiedersah, erwachte in ihrem
Herzen vielleicht die alte Liebe wieder mit
neuer Macht, dann konnte er mit Felizia hinter
dem Rücken seiner Frau ein kleines Abenteuer
erleben. Das wäre doch einmal etwas ganz
anderes, wäre etwas, das ihn ungemein reizte.
Man befand sich doch in der gleichen Stadt, der
Zufall dieses Zusammentreffens durfte nicht
ungenützt bleiben. i

Allerlei Pläne schossen durch seinen Kopf,
und ex achtete kaum darauf, was seine Frau
sprach.

Sie erhob sich erregt.
„Ich kann ja nach Hause gehen, wenn du

mit deinen Gedanken hinter dem weißhaarigen
Weibsbild herläusst."

Er drückte sie auf den Stuhl zurück.
„Keine Szene, Ada! Leute wir wir sollen

nirgends unangenehm auffallen, nirgends un-
inötiae AukMrljamkeit ggf sich senkrji. Ich bm

l übrigen nicht, wie du dich so apart uno ge-
»mackvoll ausdrückst, mit meinen Gedanken
nter dem weißhaarigen Weibsbild hergelau-
n, sondern stellte mir vor, wie du morgen
öend in dem neuen Gesellschaftskleid von Ma-
»me Odette aussehen würdest."

Da lächelte sie schnell versöhnt. Oh. er
achte schon, wie er am besten mit ihr fertig
mrde, die seinetwegen mit dem reichen, sie
rwöhnenden Bruder vollständig gebrochen.

Als Ada am nächsten- age gegen Mittag
»m Friseur ging, um ih- Haar, wie fast alle
aax Tage, frisch ondulieren zu lassen, setzte sich
!urt von Mersner an den Schreibtisch und
hrieb einen Brief an Felizia. Er wollte ihn
ist einem anständigen Trinkgeld und der Bitte
m Vorsicht einem Hotelangestellten anver-
:anen.

Nachdem er den Brief geschrieben, der nur
>rz war, ging er hinüber in das Schlafzun-
rer, um sich zum Ausgang fertig zu machen.
:r pfiff in allerbester Laune einen neuen Opc-
ettenschlager vor sich lsin und ü̂ chort dabe,,
aß sich draußen der Schlüssel im Schloß drehte.

Ma war « na-kehrt- weil si« ihr« Hand-
huhe vergessen. Hr Mann M so.laut und
/slig. daß e« ein Lächeln aus die Lippen der
stau lockte.

Leise trat fie ein. und freute sich schon dar.
us, wie Kurt im Nebenzimmer erschrecken
mrde, wenn er ein Geräusch in der Wohnung
orte. Im Salon sah sie zuerst einen offenen,
nscheinend eben erst geschriebenen Brief lie-
en. Die Tinte war noch feucht. Sie bückte sich,
»s:

Liebste Felizia!"
Der Schreck fuhr ihr durch die Glieder, daß

ie für eine Sekunde wie gelähmt dastcmd-
)ann aber war sie fähig, weitcrzulesen:
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Ltarit Lallte
Calw, den 24. April 1934.

Dienstnachrichten
Forstmeister Nieckert  von der Forst-

-irektion Stuttgart ist seinem Ansuchen ge¬
mäß auf das Forstamt Hirsau  versetzt
worden. Das Forstamt Liebenzell  wurde
Oberförster Gösele  vom Forstamt Schns-
senried übertragen
Führer -Geburtstagsfeiern in Gäu

und Wald
Am Freitagabend versammelten sich in

Gechingen  SA ., SAOi. und HF -, sowie
zum letzten Male der durch die Reichsbauern-
schaft und NS .-Frauenschaft überflüssig ge¬
wordene Landiv. Hausfrauenveretn im fest¬
lich geschmückten Hirschsaale. Mit herzliche»
Worten begrüßte Frau Kaufmann Schwarz
die Erschienenen, gedachte des großen Füh¬
rers und beglückwünschte noch ein zweites
Gebnrstagskind , die langjährige verdienst¬
volle Vorsitzende, Fran Küthe Weiß.  Ihr
überreichte sie als sichtbares Zeichen des Dan¬
kes ein Geschenk, wofür die Gefeierte gerührt
bankte. Hieraus erschien, um den Abend der
Frauen zu verschönen, der BdM . Nach einem
Sprechchor von Tillie Jäger  ergriff die
BdM .-Ftthrerin Gretel Breitling  das
Wort, um über die Ziele des BdM . zu spre¬
chen. Die Ansprachen wurden durch den Ge¬
sang von Liedern umrahmt . Tillie Jäger ge¬
dachte in längeren Ausführungen der Arbeit
der Mütter im Dorf und Verein , besonders
der beiden Vorsitzenden, Fräulein Gün¬
ther  und Frau Weiß,  welche ihn so treu
geführt hatten. Dann sprach sie über die Auf¬
gaben der kommenden Generation , besonders
über die der schollenverbundenen Jugend.
Als letzte Rednerin nahm Frau Käthe Weiß
das Wort , um in humorvoller Weise aus der
nahezu 20jährigen Geschichte des größten und
ältesten Landw. Hausfrauenvereins des Be¬
zirks Calw zu erzählen. Anschließend sangen
Helene S ch iv arz,  Liesel Vetter  u - Liescl
Dinglcr  einige frohe Lieder, worauf noch
ein paar gemütliche Walzer getanzt wurden.

Aus Anlaß des Geburtstages des Führers
fanden sich in Stammheim  Sie Parteige¬
nossen, SA ., SAN - und Rcitcrsturm im Saal
der „Linde" ein, um in bescheidenem Rahmen
des Geburtstages des Führers zu gedenken.
Ortsgruppenlciter Schiebt  hielt eine dem
Tag entsprechende Ansprache, welche mit grö-
ßem Beifall ausgenommen wurde. Hierauf
schilderte er kurz des Führers Werdegang
und seine gewaltigen Aufbauleistnngen. Pg.
Bürgermeister Benzinger  berichtete über
das mit großem Erfolg durchgeführte Win-
terhilfswcrk, wobei er die Sammelergebnisse
von Stammheim zahlenmäßig bekannt gab.
Zum Schluß dankte er allen Gebern, auch
vergaß er nicht den Mitgliedern der Vertei-
lungskommissio» zu banken, welche manche,
oft nicht leichte Arbeit gehabt hätten, bis die
gesammelten Schätze den Bedürftigsten zugc-
teilt waren . Pg . Eberle  laS eine Kurz¬
geschichte über die Entstehung der SA . vor,
welche mit großer Aufmerksamkeit verfolgt
wurde. Mit einem dreifachen „Sieg Heil"
auf Führer und Vaterland und dem Horst-
Wesscl-Lied fand der ivohlgelnngene Abend
seinen Abschluß.

Die Ortsgruppe Nenweilcr  der NSD .-
AP . versammelte sich anläßlich des Geburts¬
tages des Führers im Lammsaal, um im ge¬
selligen Kreise dieses frohe Fest zu feiern.
Nachdem Stützpnnktleiter Rühle  die Ver¬
sammlung eröffnet hatte, sprach Pg. Forst¬
meister Sigl  e - Hofstett über die Bedeutung
des Tages und was es heißt, Nationalsozia¬
list zu sein. In der Panse wurden Kampf¬
lieder gesungen, und E. Rexe  r spielte einige
flotte Märsche.

An die Rede schloß sich eine Totenehrung
an. Darauf wurden noch eine Anzahl geschäft¬
licher Punkte erledigt. Pg . Kirsch  berichtete
über das Ergebnis der Weihnachtsfeier, bei
der erfreulicherweise ein schöner Uebcrschuß
erzielt werden konnte. Pg . Schanz gibt
wegen Uebcrlastung seinen Posten bei der
NS .-Volkswohlfahrt ab. Für seine treue Ar¬
beit sei ihm auch an dieser Stelle herzlicher
Dank gesagt. Pressewart Seck er wies dann
noch auf die Wichtigkeit der Partciprcsse hin-
Erst in später Stunde konnte Ser Stütz¬
punktleiter die Versammlung schließen.

Sprechabend der Ortsgruppe Alt-
hengstett der NSDAP.

AuS Althengstett  wird nnS berichtet:
In dem letzten, im Gasthaus „zur Rose"
stattgehabten Sprechabend der Ortsgruppe
der NSDAP , hielt Ortsgruppenlciter Dr.
Schmitz aus Anlaß des Geburtstages des
Führers eine mit starkem Beifall aufgenom-
mcne Ansprache. Für die große Maifeier
wurde das Programm bekanntgegebcn. Eine
Spende der Anwesenden für die Branbgeschä-
digten ergab 18 Sie wird mit sonstigen
Sammelspenden durch die NS .-Volksivohl-
fahrtsleitnng verteilt . An den Sprechabend
schloß sich eine Abschiedsfcier für Hanptlehrer
Alexander  an , welcher nach achtjährigem
Wirken in der Gemeinde als Rektor nach
Magstadt versetzt worden ist. Dem Scheiden¬
den wurde herzlicher Dank für seine Arbeit
ausgesprochen,' zwei Schüler überreichten ihm
»lacü Gedichtvortrage» einen Blumenstrauß.

Dr . Schmitz beglückwünschte Rektor Alexan¬
der und seine Familie und gab der Hoffnung
Ausdruck, baß sein Wirken in Magstadt dem
dritten Reich zum Segen gereichen möge.
Rektor Alexander dankte zum Schluß in län¬
gerer Ansprache für das ihm in - er Gemeinde
allezeit erwiesene Entgegenkommen und den
freundlichen Abschied.

NS -Volkswohlfahrl
wirbt in Möttlingen

In einer sehr gut besuchten Versammlung
im Möttlinger  RathauSsaal sprach nach
einleitenden Worten des Kreiswalhßrs der
NS .-Volkswohlfahrt, Pg. Vogler - Hirsau,
Pg . Stabtpfarrer Schilling - Bad  Lteben-
zell über Wesen und Organisation der NS .-
Volkswohlfahrt. An Hand von selbsterlebten
Beispielen führte der Redner in gemeinver¬
ständlichen, klaren Sätzen die Zuhörer im
Geiste mitten hinein in die Not unseres Vol¬
kes und zeigte jedem, der es hören wollte,
seine  Aufgabe Besonders betonte er, daß
im dritten Reiche zwei Sorten von Menschen
keinen Platz mehr haben werden: Tagediebe

In einer Wcrbeveranstaltung der Orts¬
gruppe Calw der NS -Volkswohlfahrt, über
deren ersten, bas WHW. betreffenden Ab¬
schnitt ivir bereits in der Montag -Ausgabe
berichteten, hielt Stadtpfarrcr Schilling,
Bad Liebenzell, einen Vortrag von eindring¬
licher Kraft über das Thema „Zur Volks-
g c m e i n scha f t d n r chn a t i o n a l sozia¬
listischen  V o l ks d i c n st". Eingangs be¬
grüßte der Ortsgruppenamtslciter der NS .-
Volkswohlfahrt, NechnungSrat Hengstber-
ger,  die zahlreich erschienenen Gäste und
führte sie kurz in den organisatorischen Ans¬
bau, das Wesen und die Ziele der NS .-Volks¬
wohlfahrt ein. Sic ist keine Wohltätigkeits-
cinrichtung in seitherigem Sinne , die einen
Stand von Unterstützungsempfängern schafft
und in unproduktiver Weise versorgt, sondern
eine straffe, bis . in die kleinste Gemeinde
reichende Organisation , welche aller  Volks¬
not den Kampf ansagt in dem Willen, alle
krankhaften Zustände innerhalb des Volks¬
lebens auSzumerzen, aufbaucnd zu wirken in
der Erkenntnis , daß Vorbeugen und Gesunh-
erhalteu besser ist, als Erkranktes heilen. Die
NS .-Volkswohlfahrt ist Vorkämpferin für ein
gesundes Volk mit gesunden Lebensbcdingun-
gcn. Ihre Aufgaben liegen deshalb ans den
Gebieten: Volksgesundheit, Jugendfürsorge,
Nassenpflege, Bevölkernugspolitik. Der Ein¬
zelne muß wieder zur Selbsthilfe erzogen
werden, muß Selbstvertrauen zurückgewin-
ncn und sich in die Volksgemeinschaft ein-
ordnen. Was Wohlfahrtspflege in national¬
sozialistischem Geist ist, lehrt das Gesetz zur
Verhütung erbkranken Nachwuchses. Ein
neues Jugendrecht und ein Gesetz zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheitensind in
Vorbereitung . Das Wintcrhilfsivcrk ist abge¬
schlossen, aber damit ist die Hilfe keineswegs
beendet. Als großes soziales Werk folgt
„Mutter und Kind": cs steht am Anfang der
Erziehungsarbeit zu neuem Denken in be-
völkerungs- und rassenpolitischcr Hinsicht.
Die NS .-Volkswohlfahrt braucht zur Mit¬
arbeit Streiter , jeder Volksgenosse, der gut¬
willigen Herzens zu ihr kommt, ist ihr
willkommen!

Stadtpfarrer Schilling  sprach zu Be¬
ginn seines Vortrages über den Unmut, der
wohl hier und dort über die Schaffung einer
neuen NS .-Organisation neben den vielen
anderen zum Ausdruck komme. Das bleibe
nebensächlich. Entscheidend sei allein die Tat¬
sache, daß der Führer selbst den Befehl zur
Durchführung der NS .-Volkswohlfahrt ge¬
geben und sic zu einem Träger des großen
Aufbauwerkes bestimmt habe. Die wesent¬
lichste Aufgabe der NS .-Volkswohlfahrt, so
fuhr der Redner fort, ist die Durchfüh¬
rung der Volksgemeinschaft.  Der
Nationalsozialismus ist mit dem ewigen Ge¬
danken der Schöpfungsordnung eng verbun¬
den: Wo ein Glied notleidet, leiden alle Glie¬
der ! Als Volk auf Gedeih und Verderb mit¬
einander verbunden, müssen wir vom Den¬
ken des Einzelwesens loS- und hin zur Ge¬
meinschaft  kommen . Wohin die Ueber-

Sauermilchgefahr
Vom MUchvcrsorgungsverband Enz - Na -

gold  wird uns geschrieben:
Die Molkereien erleiden durch die Anliefe¬

rung von unsauberer u. saurer Milch großen
Schade», und es wird auch sämtliche Milch»
welche in diesem sauren Zustand ankommt,
von der Molkerei wieder an die Sammelstellc
zurückgesandt. Die Milch hat eine große
Fahrt hin und zurück auf Kosten der Milch-
erzeuger gemacht. Diese müssen zu dem Ver¬
lust, da sie ja für eine solche Milch nichts er¬
halten, auch noch die Fracht, Sammelkosten
und Fnhrlohn bezahlen.

ES muß daher unbedingt bei der Annahme
an der Sammelstellc strenge Auslese vorge-

und Schieber, die sich auf Kosten anderer
Volksgenossen durchbringen wollen. Man
braucht deshalb keine Sorge haben, baß die
Gelder der NSV . Unwürdigen in die Hände
fallen. Jedes Volksgenossenheilige Pflicht ist
cs, Mitglied der NS .-Volkswohlfahrt zu wer¬
ben. Keiner weiß, ob er nicht morgen auch
hilfsbedürftig wird, und gerade das ist das
Schöne und Erhebende, wenn Selbstbedttrftige
für ihren Nebenmenschcn etivas übrig haben,
wie sich dies bei den Sammlungen des WHW.
so schön gezeigt hat. Viele arme WH.-Empfän-
ger steuerten oft iveiter zu den Sammlungen
bei als ihre reichen Nachbarn! Jeder muß in
Uneigennütztgkeitein Glied der Volksgemein¬
schaft sein, allzeit bereit, dem Volksganzen zu
dienen im Sinne des großen Prcußenkönigs,
der da sagte: „Es ist nicht nötig gewesen, daß
ich gelebt habe, aber es ist nötig, baß ich meine
Pflicht getan habe!" Pg . Vogler  forderte
anschließend zu treuer Mitarbeit auf und
brachte ein dreifaches „Sieg Heil" auf den
Führer aus . Zum Ortswalter der NSV . in
Möttlingen ist Bürgermeister Graze  be¬
stimmt worden.

schätz» ,ig des Geldes und die Mißachtung des
Wertes des Menschen und des Blutes ge¬
führt haben, wissen wir heute. Die Not des
Volksgenossen muß die eigene werden, wir
müssen ihr mit gemeinsamem Willen ent-
gegentreten, denn Gleichgültigkeit an der
Volksnot richtet das ganze Volk zugrunde.

Die NS . - Volkswohlfahrt verfolgt den
Grundsatz, nur das Gesunde zu sei¬
nem Recht  kommen zu lassen. Das Un¬
taugliche geht wohl zugrunde! So wird es im
dritten Reich keinen Raum mehr geben für
Schmarotzer, Schieber und Tagediebe. Das
Gesunde wird bleiben und geschützt wer¬
den. Es wird ein Ende damit haben, daß wie
ehedem die Wirtschafts- und soziale Ordnung
des Staates immer neues Elend schafft. Ge¬
wiß, man war auch früher bemüht, dem
Elend zu steuern. Aber bei der ganz auf die
Einzelpersönlichkcit aufgebauten Wohltätig¬
keit blieb alles dem Zufall überlassen, und der
Mißbrauch kannte keine Grenzen. Die NS .-
Volkswohlfahrt bringt nun die klare, durch-
tzgchte Organisation . Ihr erstes Hilsswexk ist
„M utter und  Kind ". Es gilt dem Kinde,
das künftig sein eigenes Bett und Erholungs-
fürsorge erhalten soll, in der Hauptsache aber
der Mutter . Der Mutter wirb einmal Ge-
siniiungShilfe zuteil ö. h. sie erhält die Ehre,
die ihr als Erhalterin des Volkslebens ge¬
bührt und die sich in der Hochachtung und
Fürsorge der Volksgenossenäußert . Daneben
wird der Mutter die äußere Hilfe der Tat
gewährt in Form von Bcdttrftigenunterstüt-
zung, Haushaltshilfe , Muttcrerholung , Woh-
nungsfürsorge , Schutz der kinderreichen Fa¬
milie, Unterstützung der ledigen Mutter und
anderes mehr. Die Mittel hierfür zu schaffen,
ist Aufgabe der NS .-Volkswohlfahrt.

Jeder Volksgenosse muß erkennen, daß hier
eine Pflicht  auf ihn wartet . Er opfert zu¬
dem gar nicht viel, wenn er nach Fortfall des
Winterhilfswerks und nach der Beseitigung
des Bettelunwesens als Mitglied in die NS .-
Volkswohlfahrt cintritt . Auch der soll nicht
fernblciben, für den der Beitritt wirklich ein
Opfer ist, denn um der erziehlichen Wirkung
willen wird nur derjenige etivas von der
NSV . erhalten , der sich nicht selbst aus der
helfenden Gemeinschaft ausschließt.

Der Vortragende wünschte zum Schluß sei¬
ner Ausführungen ein enges Zusammen¬
arbeiten und Einanüercrgänzen zwischen
NSV . und Kirchen, ohne daß eine Ueber-
brtonung des Konfessionellen Platz greife- Er
richtete an alle Volksgenossen die Aufforde¬
rung, dem großen, von einem einheitlichen
Willen geleiteten Hilfsmerk Ser NS .-Volks¬
wohlfahrt bcizutrctcn, um auf dem Wege des
Sozialismus der Tat zur Volksgemeinschaft
zu gelangen.

Kreisamtsleiter Vogler  unterstützte diese
Aufforderung durch einen zündenden Appell
und brachte ein „Sieg Heil" aus den Führer
aus . Dann wurde die durch Musikdarbietun¬
gen der NS .-Kapellc Weiß  verschönte Ver¬
anstaltung mit dem Horst-Wessel-Lieb ge¬
schlossen.

nommcn werden. Aelterc Sammler und
Händler kennen die schlechte Milch oft bereits
im Aussehen, Geschmack und Geruch heraus
und scheiden sie Sann gleich aus , doch ist dies
bei Massenanlieferung nicht möglich, und
man braucht Hilfsmittel zu der richtigen
Durchführung dieser wohl wichtigsten Kon¬
trolle. Die Sammelstellen sind auch im
Neichsmilchgesetzverpflichtet, die erforder¬
lichen Hilfsmittel zum Untersuchen der
Milch zu haben. Diese sind 1. ein Säuregrad¬
prüfer , 2. ein Schmutzprober, 3. ein Lakto¬
densimeter-

Wer diese Geräte richtig anwendet, wird
nie saure Milch zurttckerhalten, denn man
kann sofort feststellen, ob die Milch den

Transport aushält oder nickt. Die Gerate

Durch Sozialismus der Tat
zur Volksgemeinschaft

Die NS -Bolkswohlfahrt nimmt den Kampf auf gegen alle Bolksnot

^ Schwarzes
Brett

Der Leiter der PO.
Der Stabsleiter der PO -, Dr . L e y, hat

folgende Anordnung erlassen:
Betr .: Veraltete Rangabzeichen.
Ab sofort müssen sämtliche früher gelten¬

den Rangabzeichen der PO , inkl. der Silber-
und Golbschnüre am Kragen, abgelegt wer¬
den.

Das Tragen des Dienstanznges ist nur in
folgender Art genehmigt:

1. Bis aus weiteres kann die alte PO .-U»i-
form anfgctragen werden:
a) Ohne Abzeichen (vorläufig , sofern

neue Abzeichen noch nicht zu beschaf¬
fen sind).

b) Mit neuen Abzeichen (diese müssen
jedoch in der Farbe des Hoheitsgebie¬
tes sein, das gleiche gilt für die
Mütze).

2.Neuer Dienstanzug der PO . ohne Ab¬
zeichen vorläufig , sofern neue Abzeichen
noch nicht zu beschaffen sind.

3. Neuer Dienstanzug der PO . mit neuen
Abzeichen.

In jedem Falle ist Voraussetzung, daß ein
Dienstanzug vom zuständigen Hoheitsträger
genehmigt ist. Das Tragen der PO .-Unifor-
men ohne genehmigten Dienstrang , auch
ohne Abzeichen, ist verboten.

Betr .: Mützcnkorbcl.
Die Mützenkorbel muß nach Vorschrift der

Neichszeugmeisterei verstellbar sein.
Betr .: Koppel.
Das Koppel wird von rechts nach links ge¬

schnallt.
Betr . Krage npaspclicrung.
Die Kragenpaspelierung muß in der Aus¬

führung analog der Spiegclpaspelicrung sein
Berlin , den 13. April 1034.

gez.: Dr . Robert Len

sind beim Milchversorgungöverband Enz-
Nagold, Pforzheim, Lindenstraßc 42, anzu¬
sehen, und man kann sich auch dort in die
Apparate cinüben bzw. man- erhält chic nöti¬
gen Anweisungen zur Untersuchung der
Milch. Wenn in der Sammelstellc richtige
Arbeit geleistet und die schlechte Milch ans-
geschieöcn wird, kann es gar keine saure
Milch geben. Es muß ferner darauf gesehen
werden, daß die Morgen - und Abcndmilch be¬
sonders dort, wo sämtliche Milch nur mor¬
gens angelicfcrt wird, streng anscinandcrgc-
halten und getrennt angelicsert wird.

In den meisten Fällen kommt die saure
Milch daher, daß die Erzeuger noch Reste der
Abendmilch in die Mokgenmilch leeren öder
überhaupt die Abend- und Morgenmilch zu-
sainmenschütten. Es muß überhaupt an die
Milchcrzcuger der Appell gerichtet werden,
ihre Milch sauber gemolken und geseiht, die
Abend- und Morgenmilch getrennt , an die
Sammelstellc abznliefern . Den Schaden f.i»
angelieferte Sauermilch haben ja sämtliche
Erzeuger wieder zu tragen , denn die Sam-
melstelle oder die Genoffenschaft wird znrück-
gSsandte Sauermilch auf Kosten sämtlicher
Erzeuger umlegen. So können oft ein ober
zwei Milchcrzcuger Sen ganzen, b. h. sämt¬
liche Milcherzcugcr schädigen, wenn diese die
Milch schon sauer an die Sammelstellc brin¬
ge». Also Vorsicht bei der Annahme der Milch
an der Sammelstellc. dann ist es nicht mög¬
lich, baß überhaupt saure Milch zurückkommt,

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Uever <suo-

deutschland liegt ein Tiefdruckgebiet. Ein
Weiteres befindet sich über Island , während
sich im Osten und Westen schon Hochdruck
zeigt. Unter diesen Umständen ist für Mittwoch
und Donnerstag zeitweilig aufheiterndes, aber
vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Ravensburger Viehpreise vom 2l . April
Preise für 1 Zentner Lebendgewicht: Farren
20—22, fette Ochsen 23—26, ältere Ochsen
19—22, Arbeitsochsen 22—25, fette Rinder
23—28, junge fette Kühe 20—23, ältere
Kühe 13- 15, Magerkühe 8—12 RM.; Preise
für 1 Stück: Kälberkühe 270—320, trächtige
Kühe 220—340, Milchkühe 170—200, hoch-
trächtige Kalbeln 240—340, fühlbar trächtige
Kalbeln 200—240, Anstellrinder 9—12 Mo-
nate alt 80—140. 12—18 Monate alt 140
bis 180, 18—24 Monate alt 180—220 NM.

Schweinepreise. Ravensburg:  Ferkel
13—20 RM. Saulgau:  Milchschweine
18—21 RM. pro Stück.

Fruchtpreise. Saulgau:  Roggen 8,
Gerste 8,50, Haber 7.80 RM. Urach : Din¬
kel 5.80—7,20, Gerste 8.80, Hafer 7.80 bis
8,90, Weizen 9,60 —10 RM. je pro Zentner.

Geschäftliches
(Außer Verantwortung der Schriftleitung)

Atlantic -Berlag
Der heutigen Ausgabe sind Prospekte

(grüne Karte) vom Atlantic -Vcrlag München
beigcfügt- Die notariell beglaubigten Aner¬
kennungsschreiben der Besteller beweisen die
Zufriedenheit der Kunden. Kein Geld im
voraus , garantiert keinerlei Nachzahlungen.
Notwendig ist Angabe von Bor - und Zu¬
name mit genauer Adresse und Geburts¬
datum
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Wie Frankreich die
Abrüstung versteht

9m französischen
Kricasbaten Sankt

Walo lies der neue
Lorvedobootszerstörer
„TrioMvbant " vom
Stavel . Er wirb bas
schnellste Schiss ber
sranzösischen Kriegs¬
marine sein . Seine

Bestück» »« besteht
aus fiinf 18.8-Zentt-

meler -Geschübe» .
mehreren Hlugzeus-
abwchrkanoncn »nd

v Torvedorohrcn.

-

MM

Die deutschen Reiter in Nizza
LaS erste Lrlalnalbllb von bem Besinn beS groben Internationalen Reitturniers In Nizza.
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Mustol,n,s üsoyn als Turmerreiter «rz'v-uerr
Der älteste Sohn Mussolinis ist ei» vaMouIerter die Ncich" basm'ans'?An^
^ '^ feK 'tzA L '̂ ULLr '°'b̂ « '" «"' ° "'Ugen » lmlten im B .lbe ae-eisl.

Der Führer beim
Friihlingskonzert

9m Berliner Svort-
valast veranstaltete
der SS .-Obcrablchnitl
Ost unb die Letv-
stanbartc Adolf Sitter
ein «rohes Krnhlings-
konzert. Unter den
Ehrenaästen bemerkte
man (von links nach
rechts) : RetchSvrova-

aandaminister Dr.
Goebbels . Stabschef
Rühm . Reichskanzler

Adolf Hitler und
Rcichswehrminister

v. Blomberg . Eine
Reibe zurück, »wische»
Kanzler und Reichs-
wehrminister Ober¬
leutnant Brückner.
Hitlers versönlicher

Adiutant.

Oberreichenbach , den 24. April 1934.

Todes -Anzeige
Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter und Groß¬

mutter » ,

Ilm AM Maria Mgle V
ist heute früh 3 Uhr im Alter von 69 Jahren Mi
sanft in dem Herrn entschlafen.

Die trauernden Familien:

Mich . Hamberger
Jak . Rägle , Oberreichenbach
Chr . Rägle , Ludwigsburg

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr

Calw , de» 23. April 1934.

Danksagung

Filr die uns anläßlich des Hinscheidens unserer
»eben Mutter

Christiane Bühner
erwiesene Teilnahme danken herzlich

die Hinterbliebenen.

Hirsan , 23. April 1934.

Danksagung
Für die viele» Beivcise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme , die wir beim Hinscheiden unseres unvergeßlichen
Gatten und Vaters

Eugen Mogler
erfahren dursten , für die schönen Blumen - und Kranz¬
spenden. die trostreichen Worte Herrn Psarrer Abels,
dem ehrenden Nachruf des Militärvereins und allen,
die ihn zur letzten Ruhestätte begleitet haben , sprechen
wir unfern herzlichsten Dank ans.

Fron Emma Mogler und Tochter Klara

Calw , den 24. April 1934.
Statt Karten.

Danksagung

-k
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir anläßlich des Heimganges meines lieben Mannes,
unseres unvergeßlichen Vaters

Friedrich Fischer
Lokomotivführer

erfahren dursten , ferner für die vielen Kranz - und
Blumenspenden und für die ehrenden Nachrufe an
seinemGrabe sagen wir allen herzlichen Dank .Besonderen
Dank auch Herrn Stadtpsarrer Echilz für seine trost¬
reichen Worte , dem Eisenbahn -Singchor für seinen
erhebenden Gesang sowie den Herren Ehrenträgcrn für
den letzten Liebesdienst , den sie ihm erwiesen haben
und nicht zuletzt allen denen von nah und fern , die ihm
das Vcleite zur letzten Ruhestätte gaben.

In tiefer Trauer:
Emma Fischer mit Kindern.

meine Notrböden eine xsar
ksube Oberslscb « bekommen
und sind zenr unsoselinlicb
^etvorden , cts ick> sie nur im¬
mer nsö beksnckelte . — 8eit-
rlem ick Ismen aber als btsbrunz
KINkl33A - klvlrkrllssm gebe,
sinck sie so »ebön säe Lsilcett,
ckenn KIK6388A zvuckst , körbt
und xlänrt io einsin Arbeit»
zonz . Karbe und Olsnrkslten,
trotr nsssemV ^iscken . monste -,
s a sogar jskrelanx.
Oie öebandlunA ist .
s» so oinkork
billlx mit

und

tt o b 2 8 Al . 8

Hitter -Orojserie
OnrI L ^ rosckorkk

8lei8 blsnire INäkel
durck Or. Lrile 's blSbelputr

„ w unäterniZivir"
Lnri 8ervn > Lstvv-

Bin an das

Rr»Ii>llchiiej>EM
unter

Nr . SS?
angeschloffen

>lz,Auto
Hirsaa

Amtl . Bertriebsstelle
Nr. 1«v« der NSDAP.

AusrtistungsgegenstSnde
Abzeichen. Uniformen slir

Formationen SA.. SS..
HF. D3.. MM. asm.

» . ^ » WM«Metzgerftratzr 18

Berücksichtigen Sie bei
Ihren Einkäufen die In¬
serenten unseres Blattes

l^ore stlsrimann
csnd . pbsrm.

^osctiim LauberriveiA
csnd . ptmrm.

Verlobte

Eslv Qrünberx/Lcblezien

24. April 1934

. . . uncl clssttcrld sin - Lür Esrnal:

Dis Lsttutts put2t mcrn mit ^

Lrrtc »!

Sasel

konraä vögeli

Helene Vögeli
geb . 8 chmiä

vermählte

24 . Npril l 934

calw/Basel

Xuiri 1 . lllsk

k'apierkättnclieli
iu « i Onirlsnclei»

bei
krkeikrled Nüu »»I«-r,

an der blikolsusdrücke

Für tagsüber wird jüngeres

Mädchen
welches womöglich schon gedient
hat , zu alsbaldigem Eintritt in
kleineren Haushalt

gesucht.
Angebote erbeten nnt . E . W . St

an die Geschüstsjtelle ds . Bl

Badeofen
mit Holzfeuerung und Wanne,
sowie eiserner, runder Tisch Mit
4 Stühlen billig zu verkaufen.
3 . Rümmelin . Bahnhosstraße 45.

Derkanfeeine junge, hochträcht.

Nutz-undFahrkrrh

Gotthilf Holzäpsel, Allbulach

Bestellen Sie
die Sckwarzwald -Wacht!
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